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riıtterschaftlichen Territorıien, evangelıschem und katholischem Sıedlungsgebiet. In der Auswahl und
Beschreibung der Objekte zeıigt Akermann sehr schön auf, WwIıe der als katholisch-jesuitisch mißverstandene
Barockstil auch den evangelıschen Bereich ertaßte. Wıe EeLW: der für die Fürsten VO:  3 Thurn und Taxıs
Dıischingen, Eglingen und Trugenhofen tätıge Baumeıster Joseph Dossenberger d. ] uch Zum Baumeıster
der württembergischen Kirchen ın Dettingen Albuch und in Fleinheim beruten wurde. hne darauf
verweısen, zeigt die Veröffentlichung auch, wıe andersartig doch der »evangelısche Barock« Ulmer Pragung
gegenüber dem altwürttembergischen WAar. Der Ulmer Rechtsanwalt Dr. Inst Gockel stiftete 1659 ın dıe

uch ın eıner katholischen Kirche nıcht erwarten ware.
Stadtkırche der Reichsstadt Giengen der Brenz eiınen frühbarocken Hochaltar, wıe größer und schöner

Insgesamt ührt Akermann 28 ÖOrte barocker Kunst aAl, zumeıst handelt sıch dabei Kirchen oder
ICAusstattungsstücke (Altäre, Kanzeln USW.). Ganz große Namen wiırd 11} den Beteiligten
Künstlern vermissen, doch sındz die Freskanten Johann Anwander, Gabriel Lucello, Johann Joseph
Anton Huber und Franz Martın Kuen durchaus eın Begriff. Der barocke Glanz des Kreıises Heidenheim
erblaßt ELW: Vor der Umgebung mıiıt Ellwangen, Neresheım, Dıllıngen und Elchingen. Doch verdient der
Heıdenheimer Barock mehr Beachtung als bislang gewährt. Dıie vorliegende Veröffentlichung wırd dazu
beitragen. HeribertHummel

BERNHARD SCHEMMEL: Fıguren und Reliefs Haus und Hof ın Franken (Quellen und Forschungen Zur
Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 31) Würzburg: Komm.-Verlag Schöningh 1978
68 ext 5 334 Abb Kart. 48 ,—

Dıie Veröffentlichung chließt ıch — ıne Arbeıt Josef Dünningers und Bernhard Schemmels ber
Bildstöcke Sıe ist auf diesem Gebiet dıe Gesamtdarstellung, uch wenn der Verfasser darın NUTr
einen Anfang sieht: »Es ware bereits sinnvoll, wWenn die Veröffentlichung mehr Fragen evozıerte, als sı1e
selbst beantworten kann« (S 2 Vorausgegangen andere Arbeiten ber die Hausmadonnen VOoO  3

Nürnberg, Würzburg und Bamberg SOWIe des Taubertales chemme. ammelte Hunderte VO:  3 Objekten ın
156 OUOrten, hauptsächlich 1974 Er rhielt uch Einsicht in Zulassungsarbeiten VO:  3 Würzburger Studenten:
ZU| Zeitpunkt des Erscheinens dieses Bandes arın ÖOrte mıiıt 1029 Objekten systematisch ertaßt
worden.

Begrifflich ftaßt der Autor Hausfiguren und „reliefs als gegenständliche und symbolısche Darstellungen
ZUSaMMECN, die an, in der auf der Außenwand VO:  3 Haus und Hof angebracht, jedoch keine reinen
Verzierungen sınd. Religiöse Darstellungen überwiegen bei weıtem, s1e siınd deshalb nıcht 1Ur kunsthisto-
risch sondern uch frömmigkeitsgeschichtlich würdigen. Laienfrömmigkeıit tindet 1er ıhren Ausdruck.
Durch den Standort der Bildwerke 1st eine Wirkung auf den Mıtmenschen beabsıichtigt (ım Gegensatz ZUTr

Privatsphäre des Herrgottwinkels in der Stube) Ihre Häufigkeit schwankt Von Ort Zu Ort, iın
Neubaugebieten verringert s1e sıch entschieden. Darstellungen rein bäuerlicher der andwerklicher
Tätıgkeıit sınd NCUETEN Datums.

Seıt dem Jahrhundert erscheint die Hausfigur in den Städten, wobei besonders Nürnberg ennen
ist; S1eE fehlt jedoch dort seit der Neuzeıt. In Bamberg ist sı1e erst selit 1480 üblıch, die Blütezeıt 1st hıer das
trühe 18 Jahrhundert; ın Würzburg lıegt der Höhepunkt der eıt des Rokoko ach Quantıität und
Qualität ıldete die Barockzeıit einen Höhepunkt. Erstere bleıibt auch ach dem Ende des Jahrhunderts
erhalten. Seitdem tallen jedoch Serienprodukte 1Ns Auge, manchmal verglast und beleuchtet. Der Autor
spricht von einem »sozlal-relıgıösen Zwang« (S. 7), dıe Aufstellung eines bestimmten Bildes (Lourdes-
Madonna) etrifft. Dıie Größe des Bıldwerkes ist abhängig VO: Material (Fachwerk- der Steinhaus). Im
Gegensatz ZU! Bildstock betonen dıe Hausfigur und das „reljef die persönlıche Beziehung ZUum Eıgentümerdes Anwesens: Abgebildet ist der Namenspatron oder ın Weidegegenden beispielsweise St. Wendelın
St. Josef tindet sıch seıt dem Jahrhundert besonders chulen und Kındergärten. Je ach Region 1st
der betreffende Bıstumspatron der eın entsprechendes alltahrtsbild aufgestellt. Selten ist der Stitter
sehen, oft sınd jedoch Inıtıalen und ahrzahlen vorhanden, manchmal uch eın Berufszeichen (Brezel).Inschriften nıcht sehr häufıg enthalten me1st ıne Fürbitte, seltener ıne Lobpreisung. Maskenbilder
sollen das Böse bannen. Dıie Abbildungen wurden als Dank, ber uch ZUu!r Erinnerung eın verstorbenes
Famıilıenmitglied angebracht. Sıe ÖOrte der Andacht. Heute überwiegt stärker iıhre Schmuckfunktion.
In den Städten sınd Künstler und ıhre Schulen nachzuweisen (Veıt Stoß Nürnberg). Vorbilder für die



330 UCHBESPRECHUNGE

Hausfiguren und -reliefts miıtunter Gnaden- und Wallfahrtsbilder, manchmal wurden auch Biılder VO  3

eıner Walltahrt mitgebracht. Modelle für Kıirchenaltäre tfinden sıch wieder als Hausaltärchen (Abb 201)
Im Hınblick auf dıe Ikonographie ergıbt sıch: Marıendarstellungen überwıegen. enannt seıen die

Marienkrönung, Marıa als Patronın Frankens, die Muttergottes VO| Sıeg (das Jesuskind zertritt miıt einem
Kreuzsta! die Schlange) und das Vesperbild. Dıie nächst größere Gruppe bılden die Christusdarstellungen:
der Kreuztragende, der Schmerzensmann, Christus auf der Rast, dıe Kreuzıgung, der ute Hırte, der
alvator Mundı Seıit dem Jahrhundert kommen Herz-Jesu-Darstellungen und das Christkönigsmotiv
hınzu. Eın Serienprodukt 1st das Jesuskind mıiıt Kreuz und segnender Rechter. Als Gruppe ftinden sıch die
Heılıge Dreifaltigkeit und die Heilıge Famlılıe (manchmal abgebildet als „»himmlische und
irdische Dreifaltigkeit«), letztere uch als »H' Wandel« bezeichnet. Dıie Heıilıgen werden mıiıt ıhren
Attrıbuten dargestellt, VOT allem als Namens- und Schutzpatrone. Seltener erscheinen dıe Vierzehn
Notheltfer (zu aufwendig), häufig hingegen St Michael, manchmal Adam und Eva. Es tehlen nıcht das Auge
Gottes und die Monstranz. Eıne Besonderheit Ist der Drehtabernakel ın Hollstadt Je ach dem Jahreskreıs
werden die Muttergottes, die Vierzehn Nothelter der dıe Heılıge Dreifaltigkeit mıt der Heılıgen Famlıulıie
gezeligt.

Der Vertasser gibt der Veröffentlichung eın Regıster bei, das ach Ikonographie, Orten und Personen
gegliedert 1st. Als Nachteiıl erscheint mir — die Abbildungen sınd NUur mıiıt dem Ortsnamen bezeichnet

schwierig ist, die klärende, deutende Textstelle ZUuUr entsprechenden Abbildung tinden. Dıie 334
kleinformatıgen Schwarz-Weiß-Abbildungen zeıgen anschaulich dıe Art und Weıse der Anbringung und
Aufstellung Haus und Hoft, aber auch dıe künsterlischen Qualitätsunterschiede der Bildwerke.

Sieglind Kolbe

HARALD SIEBENMORGEN: Dıie Anfänge der » Beuroner Kunstschule«. Peter Lenz und Jakob Wüger
Eın Beıtrag ZUTr Genese der Formabstraktion ın der Moderne (Bodensee-Biıbliothek 27)

Sıgmarıngen: Thorbecke 1983 495 mıit 387 Abb Ln 64,— (Subskr.-Preıis: 54)—)
Dıie Zeıt, da VO:  — sogenannten Modernen 1Im kırchlichen Raum aut die »Beuroner« kritisch bıs abfällig
zurückgeblickt worden ISt, sollte Nun tatsächlıch vorbei se1in. Beginnen dagegen ‚oll und mu{(lß die
Dıiıskussıion darüber, enn innerkirchlich das künstlerisch Neue oft Kompromissen
SCZWUNSCH und adurch 1m Wortsinn verunstaltet wird Welche Krätte leıten diese Prozesse e1n, und leıtet
sı1e dabei eıne sachliche Notwendigkeıt?

Allerdings 1st der Fall Beuron komplex Das AUS den bıldlıchen und schrıiftlıchen Quellen für die
Anfänge bıs 1875 sehr sorgfältig darzustellen, 1st eın Verdienst Sıebenmorgens. Peter Lenz undo
Wüger, ein1g 1m Wıllen eiınem radiıkalen Engagement für eıne kiırchliche Kunst, schon VoTrT ıhrem
Weg ach Beuron uneıns hinsıichtlic der Form. Wüger, eın och von Overbeck erührter Spätnazarener,
vermochte War dem Einfluß von Lenz in eiınem gewissen Umfang seiıne Arbeiten lınear und flächig
fassen, ıhre spirıtuelle Wirkung steigern, schadete ber diesem Ziel ftast regelmäßig durch eıne Von

Rıchter und Schwind beeinflußte poetische Psychologıe. Lenz, seıit 1864 1storısmus in seiınen
spätgotischen wıe klassızıstıschen arıanten verzweıtelt, ertuhr in der Proportionalıität und Lıiınearıtät der
altägyptischen Kunst den vollendeten Ausdruck des Numuinosen. Deshalb versuchte VO  3 daher ıne
Erneuerung der christlıchen Kunst, bei der die abstrakten aße, Liniengefüge, Farbverhältnisse unmiuittel-
bar, hne den Umweg der Szene, dem Betrachter den relıgıösen Gehalt vermuittelten.

Sıebenmorgen zeıgt minut1Ös, wIıe sıch e1im Bau und beı der Ausstattung der Beuroner Mauruskapelle
die gegensätzlıchen Formprinzıpien VO:  3 Wuüger und Lenz einmalıg schöpferisch verbanden, wobeı der
»Architekt« Lenz jedoch dıe Maßstäbe setzte. Das darauf folgende mehrjährıge Rıngen ınnerhalb des
Klosters endete dagegen 1874 mıt eiınem Machtwort des Abtes Maurus Wolter der Kunst
Wügers.

und dıe Beuroner Kunstschule dann doch auch Wüger nıcht gefolgt st, zeıgt sıch nıcht mehr
innerhalb des VOonNn Sıebenmorgen behandelten Zeıtraums, ware ber ınen Ausblick We:  n BCWESCH. Außere
Gründe die Verlegung der Abtei im Kulturkampft, der Tod Wügers 1892, die künstlerische Arbeıit
weıt auseinanderliegenden Urten, VorT allem ın Monte Cassıno und Prag. Innere Gründe die
persönliche Kompromuißlosigkeıit VO  3 Lenz und die Tatsache, eben doch dessen Versuch eıner
Erneuerung der Kunst aufgrund eınes maßgeblichen Formkanons WAarl, den die Kunstgeschichte gleichsam


